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lismus dem früheren Materialismus 
nochmals gegenüber, indem er die­
sen Gegensatz auf den Nenner 
bringt: Standpunkt der bürgerli­
chen Gesellschaft oder Standpunkt 
der menschlichen Gesellschaft.
Die 11. These drückt in apodikti­
scher Form Marx Überzeugung 
von der sozialen Rolle und ge­
schichtlichen Funktion des neuen 
Materialismus aus: »Die Philoso­
phen haben die Welt nur verschie­
den interpretiert, es kömmt drauf an, 
sie zu verändern.« Die neue materia­
listische Weltanschauung ist ein In­
strument zur revolutionären Ver­
änderung der Welt.
Die »TTiesen über Feuerbach« 
kennzeichnen somit einen wichti­
gen Punkt im Entwicklungsprozeß 
der marxistischen Philosophie: Sie 
sind das Dokument der endgülti­
gen Überwindung des Feuerbach- 
schen Materialismus und der Kon­
zipierung der Grundlinien des 
neuen, des dialektischen und histo­
rischen Materialismus. Dieser ver­
bindet die These von der Materiali­
tät der Welt mit der These von 
ihrer Erkennbarkeit und Verän­
derbaren vermittels theoretischer 
und praktischer Tätigkeit.

Thomismus —» Neuthomismus

Tods biologischer Vorgang, der das 
—» Leben eines Organismus been­
det. Leben und T. bilden eine dia­
lektische Einheit von Gegensätzen, 
die sich wechselseitig bedingen. 
Die Physiologie faßt den T. als we­
sentliches Moment des Lebens auf, 
»die Negation des Lebens als we­
sentlich im Leben selbst enthalten, 
so daß Leben stets gedacht wird 
mit Beziehung auf sein notwendi­
ges Resultat, das stets im Keim in 
ihm liegt, den Tod. ... Leben heißt 
Sterben.« (MEW, 20, 554) Der na­
türliche T. tritt gesetzmäßig als Ab­
schluß der Individualentwicklung 
eines Organismus ein; erfolgt er 
vorzeitig durch Krankheit, äußeren 
Eingriff, Unglücksfall, so sprechen

wir vom akzidentiellen (zufälligen) 
T. Der T. bedeutet die —» Negation 
einer bestimmten Individualität 
und ermöglicht den beständigen 
Wechsel der Lebewesen, in dem 
sich ihre Negation der Negation als 
biologische —» Evolution vollzieht. 
Bei Einzellern tritt der T. in der 
Weise ein, daß die bisherige Indivi­
dualität durch Zellteilung endet; 
hier gibt es also keinen natürlichen 
T. im üblichen Sinn.
Im Zusammenhang mit dem T. des 
Menschen entstehen komplizierte 
medizinische, juristische, soziale 
und auch philosophisch-moralische 
Probleme. Zu den neuen medizini­
schen Problemen gehören: die
mögliche Verlängerung des Le­
bens, die Bestimmung der Krite­
rien und des exakten Zeitpunktes 
des T.; zu den juristischen: die Be­
rechtigung zur Entnahme und Ver­
wendung funktionsfähiger Organe 
von Toten. Ein wichtiges soziales 
Problem besteht darin, entspre­
chend den Prinzipien der sozialisti­
schen Gesellschaft Sterbende hu­
man zu betreuen und überhaupt 
Bedingungen dafür zu schaffen, 
daß der natürliche T. eines Men­
schen, dessen Leben sich erfüllt 
hat, seinen Schrecken verliert. In 
philosophisch-moralischer Hin­
sicht steht die Frage nach dem 
möglichen Sinn des T. in engem 
Zusammenhang mit der Problema­
tik vom Sinn des Lebens.

Toleranz (lat.): die Duldung ande­
rer Auffassungen, Anschauungs­
weisen, Moralnormen, Sitten und 
Verhaltensweisen. Der Inhalt des 
Begriffs der T. hat sich geschicht­
lich, im Zusammenhang mit der 
Entwicklung der gesellschaftlichen 
und kulturellen Bedingungen so­
wie der weltanschaulichen, religi­
ösen und moralischen Anschauun­
gen, erheblich gewandelt. Die For­
derung nach T. wurde im Laufe der 
Geschichte von den verschieden­
sten Klassenkräften erhoben, hatte 
sehr unterschiedliche Inhalte und


